
TT 1ın andere kirchliche Bereiche, insbeson- und langgezogenen Straßendörtfern. Zum
dere ın die Gemeinden, übertragen Weinviertel gehören ber uch wachsende
bräuchte, Vorurteile un: berechtigte Kleinstädte un! zunehmende Industrie- und
Kritik der Kirche überwinden. Ballungszentren 1n der mgebung Wiıens.

insbesondere Junge Menschen, die 1ın den Ahnlich verschieden ist uch das Leben 1n
vergangenen Jahren großes Interesse den Kegıonen. Abgesehen VO  . der dörflichen
Kirchentag geze1igt aben, sich daran uch DbZw. städtischen Struktur, splelen uch noch
ın Zukunft zahlreich beteiligen werden die Nähe Wıen, die Verkehrs-, Freizeıt-
ich möchte Tast gen INa  m; kann 1Ur hof- und Bildungsmöglichkeiten 1ne wesentliche
tren! Die Verbindung VO.  - Glauben und Al IDIie Grundvoraussetzung für alle wel-
tagsproblemen bildet für S1e einen zentralen teren Dıispositionen stellt die Schulbildung
Aspekt ihres Verständnisses VO  5 Christsein dar. Natürlich haben inder, dıe 1mM ortf
un ırche Solange Kirchentage dieser aufwachsen, SENAUSO die Möglichkeit, ıne
Stelle fÜür möglichst viele einen erkennbaren mittlere der höhere Schule besuchen,
Beıtrag leisten, helfen S1e ıne Lücke füllen, w1e Kınder 1n den Städten. S1e mussen dazu
cdie die Glaubwürdigkeıit der Kirchen SONSLT ber täglich Z CNAUuULOT pendeln der eın
vielleicht uch unter kirchlich ınteressierten nNnierna: besuchen. Für Absolventen höherer

Schulen ist and selten ıne ArbeitsstelleJugendlichen noch tärker 1n rage stellen
würde. finden. Demgegenüber können Jugendli-

che, die 1M eigenen Oort ıne Lehre machen,
a IS Junge Erwachsene 1ın ihrer elgenen Welt
weiterleben
Die genannten unterschiedlichen Vorausset-

Ingrid Pfennigbauer zungen sollte INa  ; sich VOL ugen halten,
WEn INa  } 1ne Situationsanalyse der I5 bis

Jugend auf dem Land 30Jährıgen Weinviertler/innen vornımmt. In
Erfahrungen Aaus dem Weinviertel ein1ıgen Punkten wird NO se1n, uch il

tersmäßig differenzieren. Dabe!l hletet
Die ländlıche Struktur und dıe Lebensbedin- sich . bel den iwa 19 D1IS 20J]ährigen 1Ne
GUNGEN für dıe Menschen z ıischen 15 und 30 Trennungslinie ziehen un die Jüngeren
sınd schon alleıin 2ın eıner Regıon wıe dem als Jugendliche, die älteren als junge Her
Öösterreichischen Weinvzertel nordöstlıch DO'  s wachsene bezeichnen.
Wıen cehr unterschiedlıch. Gerade deshalb
mOögen dıe Jolgenden Ausführungen auch auf Beheimatung

red”2ele andere Reg:onen zutreffen. Will INa  } 1U  . die charakteristischen Eile-
mente des Lebens dieser Jungen Menschen

Der nordöstliche e1ll Niederösterreichs, das aufzeigen, kann INa  . feststellen, daß die
Weıinvilertel, WarLr 1n den etzten Jahrzehnten rage der Beheimatung die grundlegendste
hauptsächlich VO  5 wel Elementen geprägt ist. Mag der Begriff „Heimat“ uch noch
dem Weıin- und Ackerbau und der „‚toten altmodisch und 1m Wortschatz der Jugendli-

hen kaum noch finden se1ın, se1ln InhaltGrenze“ ZU.  anr ehemaligen Tschechoslowakel.
Von l1ourısmus un: Durchzugsverkehr Ve_r- hat Wichtigkeit nıchts verloren. DIie He1-
schont, bot Nu  e TÜr Weinliebhaber und mat der Menschen ist da, S1€e sich zugehö-
ochenendruhe suchende Wilıener besondere rıg fühlen, S1e bekannt, vertraut un! qk-
Attraktionen. Se1it der Grenzöffnung hat zeptiert SINd. Das beginnt 1m engsten Famı-
sıch die S1ıtuatıon verändert, und INa  . VCI- lienverband und geht über Großfamilie,
sucht NU. AaUSs der Abseits-Stellung heraus- Freundeskreis, Vereinsmitgliedschaft bıs 7A0  E

zukommen. Die Überflutung VO.  } Arbeits- Dorfgemeinschaft un: ın den Telsen der
kräften un:! Besuchern Aaus dem Sien macht Katholischen Jugend DI1IS ZU Bewußtsein

„ICch bın eın/e Weinviertler/in”“. 1ele Jungevielen Angst
Wenn die ede VO Weinvlertel 1st, verbin- Weinviertler/innen verbringen ber 1Ur noch
det INa.  } damıt tür gewöhnlich Bılder VO  5 das Wochenende 1n ihren Heimatgemeinden,
saniften Hügeln, schmucken Kellertriften weıl der Weg für das tägliche Pendeln

409



weıt waäre. Diese Jungen Menschen klagen te finden keine FHrauen, viele Eltern stehen
oft über das Gefühl der Zeerrissenheit: Ei1NeTt- VOL der Tatsache, dalß keines ihrer Kinder
se1ts bestehen noch die alten Verbindungen, den Betrieb übernehmen möchte
andererseits lebht INa  - den Großteil des Jah-

Mädchen und FrauenL1ES anderswo.
Dennoch gibt sehr viele, die das tägliche Im Gegensatz früheren Zeiıten legt INa  _
Pendeln (Dıs Stunden) auft ich nehmen. heute uch and Wert auf ıne gute Aus-
Die Verbundenheit mıt Freund/innen, mıiıt bildung der Mädchen Die Jugendlichen
den Menschen 1mM Ort. In der Pfarre, mıiıt der wollen dann das, Was S1e erlernt haben, uch
atur, mıiıt dem Land; das Integriertsein ın beruflich ausüben, und kommt C daß das
den verschiedenen Gemeinschaften, der fixe Heiratsalter wieder steigt. Nicht einmal
Platz innerhalb der Dorfstrukturen, all das mehr eın uneheliches Kind lst e1ın zwıngen-
gibt den Menschen Sicherheit und macht das der Heıiıratsgrund. Damit ıst Jjedoch N1ıC g...
Leben auf dem and lebenswert. DiIie Kehr- Ssagt, daß die Jungen Frauen hne Partner-
se1te der Medaille, nämlich frühes Au{ifstehen schaft leben, vielmehr WwIrd immer häufi-
und spätes Heimkommen, bekommen nicht SL, daß die Paare VOL der Eheschließung be-
UT die Pendler/innen selbst spuren. Be- reıits zusammenleben. Bel Studentenpaaren
troffen sSind davon auch deren Famıilien, VOTL ıst oft S daß S1e ın Wıen 1n elıner geme1n-
allem Ehefrauen und ütter, un die Ver- Wohnung leben, das Wochenende ber
schiedenen Vereine, die ihre ermıine auft die 1m Jeweiligen Elternhaus verbringen. Eıne
späteren Abendstunden und ufs Wochen- Hochzeit kommt für S1e ST nach Beendi-
nde verschieben mUussen. gung des Studiums 1ın rage Andere, bereits

beru{fstätige Paare warten mıiıt der Irauung,Veränderung der dörflichen Struktur bis S1Ee ın ihr eıgenes Haus ziehen können.
In den grenznahen Bezirken War die Abwan- Kür die Frauen ändert sıch das Leben me1lst
derung aul TUnN! der schlechten wirtschaft- ST mı1ıt der Geburt elınes ındes Wenn sich
lichen Lage nach der Errichtung des Eilser- nach der Karenzzeit die rage nach eliner
Ne  - Vorhanges sehr hoch Das Aussterben weıteren Berufsausübung stellt, geraten Jun-
kleiner gewerblicher und landwirtschaftli- Frauen auf dem and häufig ın Abhän-
her Betriebe brachte Umstrukturierungen gigkeıt: be]l elıner Fortsetzung ihrer berufli-
1ın den (Gemeinden mıt sich. 1ele Kleinbau- hen „Karrıere“ zume1ıst Aaus eın finanziel-
ernbetriebe wurden VO Großbauern auifge- len Gründen VO  - eıner gutwilligen, nicht
kauft, oder die Besıtzer mußten eliner Neben- berufstätigen Großmutter der elıner Tages-
erwerbstätigkeit nachgehen. So haben die mutter; Kindergärten stehen erst TÜr T@el-
Dörfer immer mehr VO  e ihrer ursprüngli- Jährige offen Bleiben die Jungen uütter
hen Indentität verloren. ber ın den etzten ber Hause hbe] den indern  y wächst da-
Jahren scheint 1mM Zuge der „Dorferneue- m1t die Abhängigkeit VO Ehemann, un
rung“ el den Jungen Erwachsenen 1M Weıin- das N1IC 1U  E 1ın Linanzieller 1NS1C Die
viertel eın Bewußtsein Tür die alten Jungen Frauen SINd mı1t Erzıehungsfragen
Formen entstanden Se1N. Doch damıiıt SINd und ähnlichen Problemen sich selbst über-
die Probleme noch lange nicht AUuUuSs der Welt lassen und befinden sich 1n ihren Einfami-
geschaf{ft. Der einbau ist 1nNe der arbeits- Lienhäusern mehr der weni1ger ın der Isola-
intensivsten landwirtschaftlichen Kulturen, tıon Um diese durchbrechen, ist 1m ort
der insbesondere 1n Kombination mı1t Acker- e1n eigenes Fahrzeug notwendig. Das gilt
bau und Viehzucht keine 0-Stunden-Woche gleichermaßen für Junge Mütter W1e für Al-
kennt Immer häufiger suchen sıch daher leinstehende, für s w1e 30jährige. Im allge-
Junge Menschen, die AdUus Bauernfamilien meınen ist das männliche Geschlecht diesbe-
stammen, andere, leichtere Berufe. Dazu züglich vıel unabhängiger, denn me1lst hat
Tügt ich noch der gesellschaftliche Trend INa  . schon m1% 16 e1in ope und dann bald
elıner möglichst hohen Schulbildung, der den eın eigenes Auto, Was bel Frauen nıicht
Beruftf des Bauern als minderwertig ersche!l- selbstverständlich i1st
1  S 1Läßt Vor allem be]l Mädchen ist völlig Selbst Wenn Burschen kein eıgenes Fahrzeug
OU6 äuerın sSe1n. 1ele Junge Landwir- besitzen, können S1e sıch leicht bei anderen
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JjJungen Männern anschließen. Hiıngegen Le= treiffs. Auch 1ın Jugendgruppen finden sich
gen besonders bei miınder]ährigen Mädchen NUur weniıge Mitgliıeder zwischen un! 3 ‚9
die Eilltern großben Wert darauf, daß ihre SEe1 denn 1n eiıner leitenden Funktion. S0O-
Töchter M  — mıi1t bekannten und vertirauens- bald die Jungen eute 1n festen Beziehungenwürdigen Personen mitfahren. SO SiNnd Mäd- stehen, verbringen S1E ihre freie eıt lieber
chen, die keinen Freund haben, auf Freun- mıiıt dem Partner/der Partnerin und befreun-
dinnen mı1ıt Partnern der die Eltern als deten Pärchen als mıt der Jugendgruppe.Chauffeure angewlesen. In etzter e1t beginnen Junge ütter, ihre

eigenen Interessen besser wahrzunehmen,Freizeitgestaltung
In kleinen Ortschaften, ın denen LU  R

indem S1e sıch Mütterrunden, Stillgrup-
DEeEN zusammenschließen.

nıge Jugendliche g1ibt, 16a diese Abhängig-
keılt noch stärker zutage. Am schwierigsten Pastorale Handlungsmöglichkeiten
ist die Situation für alleinstehende Mädchen Doch bleiben WIT vorerst noch bei den MI
und Junge Frauen, die uch Nn1ıCcC 1mM Netz e1-
er ruppe aufgefangen S1INd. Die Isolation gendlichen. Mädchen und Burschen, die ın

irgendeinem Verein der elıner Organisationführt ın zunehmendem Maße Depressivi- die Erfahrung VO  - Tuppe, usammen-Läat, die be]l Frauen aller Altersgruppen und gehörigkeit, Austausch, m1ıteinander Bre-aller Schichten finden ist Der(Z ben, von-einander Lernen USW., gemacht Ha“Alkohol scheint eın Spezifikum Jüngerer ben, erhalten dadurch das efühl der Behei-Burschen se1n). Flucht Aaus dem Alltags- matung. ınd S1E auf diese Weise 1ın ihrer @-To unbewältigte Probleme, einfach „gut-
draufsein“ und dazugehören wollen ind die

meinde integriert, haben S1Ee 1n der ege
den Wunsch, uch später ihrem WohnortGründe dafür. Für viele Junge eute i1st (Ge- bleiben.selligkeit mı1t Alkohol verbunden. Am WOo- In ähnlicher Weilise entwıckeln Jugendliche,chenende geme1ınsam rnıt Freund/innen efs die ın elner katholischen Jugendgruppe aWas unternehmen, SEe1 D eın Heur1-

gEN-, Kaffeehaus- der Discobesuch, L1all-
i1V n’ einen stärkeren ezug ihrer
Pfarre. Für viıele Junge eute bildet die KTJ1en 1n der Hitparade der Freizeitaktiıivıtä-

ten erster Stelle Bereitschaft für den Be- Gruppe den einzıigen posıtıven Zugang Z  —
Kirche. Für solche, die 1m Ort keine eıgenesuch kultureller Veranstaltungen, W1e

Popkonzerte, Theater und Kabarett, AÄAus- ruppe haben, bietet sich als usweg die
stellungen eitc., 1st fast 1U  r bei Schüler/innen nächsthöhere Ebene, das Dekanat, Die

Jugendmesse des Vikariates, Basilika g._vorhanden.
Solche nternehmungen außerhalb des On=- nannt, Lindet bereits se1t Jahren einmal
tes sSınd fast ausschließlich dem Wochenende DLIO oNa SS un: ist für viele die einzige
vorbehalten; Schul- DZW. Arbeitstagen Gelegenheit, lebendigen, Jugendgemäßen
verbringen die Jugendlichen ihre Ireie e1t Giottesdien:! erleben. Eıne große Chance
entweder daheim m1T Musikhören DZW. HFern- ın der Jugendpastoral liegt darın, für -
sehen oder bel irgendwelchen örtlichen Ver- gendliche Möglichkeiten Z Erleben VO  S

einen. In kleineren Ortschaften 1st die Ver- Gemeinschafit schaffen: Gemeinschaften,
einsmitgliedschaft bel mindestens elıner ()r= ın denen I1a  - füreinander da 1st und siıch g_

genseılt1ıg ermutigt, seın Leben veraniıwor-ganısatıon sehr häufig. An der Spiıtze STE
Solıdarıtä m1tda der Sportverein, gefIolgt VO  5 kirchlichen/ tungsvoll gestalten.

konfessionellen Jugendorganisationen und Schwächeren und Eınsatz für das (jemelin-
Musıkvereinen. Eıne männliche Domäne 1st können wıeder 1ın den Vordergrund
die euerwehr. Man wıll ne Menschen rücken un dem gegenwärtigen Trend Z

indıv1iduellen Pragmatısmus entgegenwIir-kennenlernen und mi1t einer Truppe Gileich-
altriger und Gleichgesinnter IINsSeln. ken Dabei geht jedoch N1C darum, 1ıne
Mit zunehmendem Alter SIN das Interesse Organıisation mi1t N:  u festgelegten Zielen

Besuch VO  5 Lokalıitäten der Jugend- und Programmen autfzuziehen: N1ıC. der ko-
gnıtıve Aspekt ıst Tür Jugendliche bedeut-

Brunmayer, NÖ.-Jugendstudie 1990 Eıne Ke-
präsentatiıvstudie bei 1200 NO.-Schülern un: Sq. sondern der affektive. Konkret uSge-
Lehrlingen, Wıen 1991, in drückt 1st für 1ıne Truppe 1mM Prinzıp be-
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langlos, ob S1Ee 1U 'Theater spielt der sich och können gerade die Jungen eute ihre
für den Umweltschutz 1mM Ort einsetzt, ugen VOL den anstehenden Problemen N1ıC
Hauptsache, INa  . kann gemeinsam eIwas verschließen: die Ostöffnung (Arbeitsplatz-
tun SOrgen und ngs VOTLT erhöhter Krıminali-

Lazenapostolat tät), Ökologie, Verkehr, Landwirtschaft un!

Wenn die iırche diese Chance wahrnimmt Kirche und aa ollten als ihre Aufgabe
und bereits den Jugendlichen Möglichkeit betrachten, Probleme elınerseılts aufzuzeigen
aktiver Beteiligung g1bt, werden S1e uch und andererseits gemeınsam m1t den JjJungen
später Bereitschaft ZU KEngagement zeıgen. Menschen nach Ösungen suchen. Es i1st
Junge Erwachsene, die noch keine eigene Ha- hoffen, daß die Jugend mıiıt ihren Sorgenmilıe haben, bieten oft undN ihre 1E97- nicht alleingelassen wird, damıit auch die
beit Beteiligung 1m Sinne VO  - alenapo- nächste (GGeneration das Weıinvlerte noch
stolat stÖößt VOTLT allem he]l Frauen auf großes lebens- und liebenswert finden kann
Interesse, deren ıttun un! Mitgestalten e1-

Bereicherung des Pfarrlebens mıiıt sich
bringt und gleichzeitig 1ıne Integrations-
möglichkeit darstellt. Aber auch bei Jungen
Eltern ist die Nachfrage nach spezifischen
Veranstaltungen der Betätigungsfeldern
vorhanden. Regelmäßige usammenkünfte
WwW1e€e die schon erwähnten Müttergruppen,
Tauf-, Famıilien- und Tischmütterrunden Bil= Durrer Othmar Kleinstein
den konkrete Ansätze für die Pastoral, die
VO. aufgeschlossenen Pfarren bereıts wahr- Eın Weg Z Kırchenerfahrung
pe  MM werden. Mag die (Gjemeılinde noch Firmung mıt 17

klein se1ın, kann doch auch Tür wenıge Erfahrung
Frauen wichtig und hilfreich se1ın, einander der Pfarrei St onrad/Züric

treifen und Erfahrungen auszutauschen.
Kür JjJunge Erwachsene gibt ım Weıinvilerte Unzufriedenheit über gerıingen Erfolg der
immer wıieder kulturelle (Z das „Kunst- großen Bemühungen ıNe gute TMUDOT-
Dünger-Fest‘) und religiöse Angebote, die bereitung der 142 hıs 157ährıgen Schüler
VO.  - Leuten, die aus den KJ-Gruppen heraus- führte Z Versuch eINES Exnerıments mat
gewachsen sind, inıtnert werden. 17Jährıgen Jugendlichen. ESs wurde 21n NeCeUu-
Schließlich ist noch darauf hinzuweisen, daß e 9 anspruchsvolles dıe eıgene Entschez-
Jugendliche ebenso W1e Junge Erwachsene dung der Jugendlichen herausforderndes
ıne ohe Bildungsbereitschaft zeıgen‘. DIie Konzept erstellt und ın dıe Praxıs umgesetzt.
Wunschliste reicht dabel VO.  5 sozlalen, DSY- IDie Erfahrungen ınd DOSLEL, daß s2ıe ZUT

chologischen un! uch relig1ösen Themen Nachahmung einladen. red
ıs Kursen ZU.  — Förderung der eigenen
reatıvıtät me1lsten Interesse wIird für Aus Unzufriedenheit eın Versuchdie berufliche Umschulung und Weiıterbil-

Bıs VOL ehn Jahren wurden uch bel uns diedung geze1igt Katholische Jugend, Bildungs-
werk un: Frauenbewegung versuchen m1T 14 bıs 15Jährigen Schüler Z Fırmung g_
ihren Kursen auft die üUunsche ihrer 1el- führt Aber obwohl ın die Vorbereitungen

viel Krafit investiert und Methoden der9ruppen einzugehen und den Bildungshun-
ger der Weinviertler/innen tillen Gruppendynamik angewendet wurden, 1e

der Erfolg aus Das Firmsakrament nde
Zukunftsperspektiven der Volksschulzeit den Stellenwert:
DIie Menschen 1m Weinvlerte haben generell 93  eLz haben WI1r es hinter uns
1ne posıtıve Einstellung ihrem and Deshalhbh suchten WI1Tr damals einen nach-

Achleitner Brandfeliner, Das Selbstver-
schulischen nsatz, der kırmung VOL em

ständnis des Weinvlertlers. Kmpirısche Nntier- als Initiation für das Reiftfealter des Jungen,
suchung, Wıen 1983, 215 engaglerten Christen versteht.
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